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wurden aufgeriſſen, Leute drängten ſich mit ſuchenden Mienen Vorbei .. Er ſtarrte mit gierigen Augen auf das Schild. 
heran. — Konrad wäre am liebſten nicht ausgeſtiegen. Hinter ihm Vielleicht war alles nur ein böſer Traum. Gleich würde er 
lag eine ſchwere Zeit und vor ihm eine noch ſchwerere. Er wußte, erwachen und alles war wie vor drei Jahren. Er wartete — er 
daß ihn niemand erwartete, niemand, nichts. Mit geſenktem Kopfe wartete. — A. Berg ſtand anf dem Schilde; es änderte ſich nichts. 
verließ er den Wagen und 8 a Der Mann hätte ſchreien 
ging im Bogen an den ſich mögen, wie damals, als er 
begrüßenden Leuten vorüber, ins Gefängnis kam. 
hinaus, auf die Straße. Dies war ſein Haus ge⸗ 
Das war ſeine Vater⸗ weſen und dort lag das 
ſtadt Hier war er noch Haus ſeines Vetters. Dort 
vor drei Jahren ein bekann⸗ würde er nicht vergebens 
ter und geachteter Maun anklopfen, das wußte er; 
geweſen — jetzt ein Bettler, es war nur fo ſchwer, das 
ein entlaſſener Sträfling. Betteln. Mit wehem Lächeln 
Er biß die Zähne zuſammen griff er in die Taſche und 


a Zug rollte ziſchend in die Bahnhofshalle, die Wagentüren | A. Berg. Da hatte früher Konrad Brinkmann geftanden..... 
} 


und ftöhnte leiſe. — Was ii 1 Juhu) 9 N h il 309 das Portemonnaie her⸗ 
würde die Zukunft bringen? „ 177 RN A sl, aus mit dem Gelde, das er 
Was? Was? VII % 


Dort. gingen gute 
Freunde von ehemals — er 
hatte eine Menge Freunde 
beſeſſen — ſie erkannten ihn 
Er gab ſich einen Ruck, den 
Kopf in den Nacken wer⸗ 
fend, und ging mit erkün⸗ 
ſtelter Unbefaugenheit zu 
ihnen herüber. Sie machten 
verlegene Geſichter und ta⸗ 


Er ſah es auffeufzend an, 
und es dünkte ihm blinder 
als anderes Geld. Er hatte 
blaukes Geld geliebt, um 
damit in der Taſche zu 
klimpern und um es über⸗ 
mütig auf den Tiſch zu 
werfen, wenn ihn jemand 
um ein Darlehen bat. Wie 
übermütig war er geweſen, 


9 e „mil im Gefängnis erfpart halte. 


ten, als hätten fie große wie ſtolz — und unn — 
Eile; ſie flohen förmlich vor — Vorbei 


Er mußte zu ſeinem 
Vetter gehen, mit dieſem 
Gelde war nichts anzufan⸗ 

gen. Es reichte (höchſtens 

| für ein paar Tage. Es blieb 

eee ihm nichts anderes übrig, 
ö | als zu betteln. „Betteln — 


ihm. „Vorbei“, ſagte Kon⸗ 
rad zu ſich. Das waren 
Leute, die einſt in feinem 
Hauſe aus⸗ und eingegangen 
waren, die ihm geholfen 
hatten, ſein Geld zu ver⸗ 


geuden. Vorbei. .. Er — „betteln. „Bette 
ſtand und blickte ihnen mit N D en betteln“ — Seine Lippen 
brennenden Augen nach. ® — zogen ſich zuſammen wie 


Es war ein Frühlings⸗ vo: etwas ſehr Bitterem. 


abend voll Melancholie und N e N en Gewehrexerziere „Er hob den Arm und 
Windesraunen, es war ein . Text Seiter 393.) N i ließ ihn wieder ſinken. Er 
Abend ſo recht zum Ver⸗ 3 Be: „ hatte Furcht vor dem hellen 
zweifeln. Aber Konrad wollte nicht verzweifeln, obgleich ihn das Klingeltoue, der gleich jemand herbeirufen würde; er fand nicht den N 
Grauen vor der Zukunft zu überwältigen drohte. Er gab ſich wie- Mut, auf den Kuopf zu drücken. Da öffnete ſich die Tür, ein Herr 


der einen Ruck und ging langſam weiter. . x trat aus deu Haufe. 

In jener Siraße war ſein Geſchäft geweſen, ſein blühendes „Max! . 
Geſchäft. Das Geweſene zog ihn, rief ihn — und bald ſtand er „Kon — Konrad!“ . = 1 N 
vor dem Hauſe und las auf der Kontortür einen fremden Namen: Die ehemaligen Schulgefährten ſahen ſich in die Augen. 
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„Wie geht es?“ fragte Konrad chen. 

„Ich dauke, gut. Und Dir?“ 

„Es läßt zu wünſchen übrig,“ verſetzte der Geweſene 
mit dem Verſuch, zu ſcherzen. 

„Seit wann biſt Du — — biſt Du hier?“ 

„Eben angekommen. 
Und dann meine Frau beſuchen, dann gehe ich wieder fort.“ 

„Haſt Du ſchon Pläne für die Zukunft?“ 

Konrad zuckte die Achſeln. Sollte er jetzt betteln? Der 
andere war reich. 

Weißt Du was,“ ſagte Max raſch, „komme morgen 
Abend zu mir. Jetzt — hier auf der Straße läßt ſich nicht 
reden.“ Er blickte ſich verlegen um. 

„Pardon,“ fagte Konrad leiſe, dem Freunde linkiſch die 
Hand hinſtreckend. „Adieu.“ Daun drehte er ſich um und 
klingelte heftig. N N 

Wenn er ſich im Gefängnis die Zukunft vorzuſtellen 


ſuchte, dann hatte er immer au eine lange ſchwere Kette den⸗ 


ken müſſen. die ſich langſam aus lauter harten Demüligungen 
zuſammenſetzte. Heute wurden die erſten Glieder dieſer Kette 
geſchmiedet, und fie verſprach noch härter zu werden, als er 
ſie ſich gedacht hatte. 

„Der Herr läßt bitten,“ meldete das Mädchen. 


Konrad ſtieß einen zitternden Seufzer aus und ſolgte 


ihr mit ſchweren Schritten. Paul kam ihm mit nervöſem 
Geeſichte enigegen geeilt und zog ihn unter haſtiger Begrüßung 

in ſein Arbeitszimmer, die Tür hinter ſich abſchließend. „De: 
mit wir ungeſtört ſind,“ entſchuldigte er ſich. 

Es blieb ganz fill im Zimmer; nur das Gas ſummle 
laut. Konrad ſaß und ſtarrte regungslos auf den Teppich, 
nachdem er feine Sachen abgelegt hatte; Paul lief unruhig 
hin und her. N 

„Na — Pi" ſagte er, ſtehenbleibend. 

„Na?“ wiederholte Kourad. 

„Wie geht es denn?“ Gut überſtanden?“ 

„Ich danke — — es muß alles überſtanden werden.“ 

„Gewiß, gewiß. — Du biſt grau geworden. — Biſt 
Du Bekannten begegnet?“ 


„Ja. 

„Wohl Mar?" 

„Auch dem.“ 1 

Schweigen. — : 

„Du kaunſt hier nicht bleiben," begann Paul verlegen. 
„Ich meine, nicht auf lange. Das wirſt Du ja auch nicht 


wollen. Ich meine — ſowohl um Deinetwillen, als um un 


Familie willen.“ 


N 


„Wohin, meinſt Du, daß ich gehen ſoll?“ fragte Konrad apa⸗ 
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Will nachſehen, was Paul macht. | 
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ſerer] thiſch. Paul lat, als überlege er, und daun ſagte er zögernd: 


„Vielleicht — vielleicht — nach Amerika. Ich würde Dich ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit Geld verſehen.“ — „Für den Fall, daß ich nach 
f Amerika ginge ?!?“ fragte der andere 
tonlos. — N 
„Nicht nur für den Fall; aber — 
„Es wäre Dir lieb, es wäre Euch 
allen lieb, wenn ich nach Amerika 
ginge?“ 5 „ 
Paul ſeufzte. „Verſetze Dich in 
unſere Lage,“ fing er an, verſetze 
Dich in unſere Lage, lieber Konrad. 
Eine Frage: Willſt Du nicht ein 
Glas Wein trinken?“ N 
Obgleich Konrad daukte, holte er 
Wein und Gläſer und ſchenkte ein. 
„Proſit! — Was ich ſagen wollte: 
Du ſollteſt wirklich nach Amerika, 
alter Junge. Es wäre doch das beſte 
für Dich, wenn Du ein ganz neues 
Leben anfangen könnteſt. Und wo 
könnteſt Du das fo gut wie in Ame 
rika? Amerika hat noch mancher 
wieder zu Ehren und Anſehen ge 
bracht.“ 
„Ich bin ein alter, müder Mann, 
wandte der Geweſene ein 
„Alt?“ Wie alt biſt Du? Fünf 
undvierzig. Drei Jahre jünger als 
ich. Das iſt kein Aller.“ 


des Zeppelin % | 


1. Der Parseval-Ballon (59m) 
2, Siegessäule in Berl (61m) 
3 „Zeppeln I* [134m } 
4 Kölner Dom (160m .] 
‚5 Brandenburger Tor 
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„Du vergißt, was hinter mir liegt. Die Jahre dort, von 
wo ich herkomme, zählen dreifach, zehufach.“ 
„Freilich, freilich; aber —“ 


Die grössten Grubenkatastrop 


= 
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Schweigen. ZEN 
ru ließt Du Dich nicht warnen, Konad?!" 8 8.8 S 8 IQ frei Saat) 
5 S N © ST 
Der Vorwurf traf wie ein Peitſchenhieb. Konrads Ge⸗ . S & S 38178 | 
ficht zuckte heftig zuſammen. „Laß ſein! Ich habe meine Strafe 8 . 85 ER 
abgebüßt!“ ſagte er matt. f SS . 
„Ja, ja, wir wollen es begraben ſein laſſeu,“ verſetzte S 2 
Paul haſtig. „Geſchehene Dinge find nicht mehr zu ändern. 3 iS. 
Jetzt handelt es ſich darum, wie Du Dein Leben aufs neue SS < 
aufbauſt.“ — 
„Am liebſten — —“ murmelte Konrad. S 


„Was? fragte der Vetter mit einem leicht gereizten Zug 
auf dem hageren Kaufmannsgeſicht. 
N „Am liebſten baute ich garnichts mehr auf.“ 
Paul wiegte unmutig den Kopf und forderte den Ver⸗ 
wandten zum Trinken auf. Nach ein paar aufmunternden 
Worlen begann er wieder von Amerika und wie ſchon manch 
armer Teufel dort aufs neue ſein Glück gemacht hätte. Er lief 
auf dem Teppich hin und her und vermied es, den Sitzenden 
anzuſehen, weil er ſelbſt nicht an das glaubte, was er Konrads 
„neue Zukunft“ nannte. Dieſer ſchien zu träumen. Ohne Un⸗ 
terlaß auf den Teppich ſtarrend, ließ er alle Vorſchläge über 
ſich ergehen. Nur manchmal huſchte ein hilfloſes Lächeln über 
ſein ſchlaffes, gelbes Geſicht. N 
a Nach Amerika ſollte er — ſo müde und mutlos wie er 
war — und ſobald wie möglich, ſagte Paul. 
Er ſah ſich mit einem kleinen Koffer in der Hand unter 
wildfremden Leiten, in wildfremdem Lande in einem Gewirr 
von endloſen, feindſelig blickenden Straßen, feindſelig blickenden 
Geſichtern. Man ſchob ihn, man ſtieß ihn, mau lachte ihn 
aus. Er taumelte wie betäubt hin und her durch die fremden, 
gefährlichen Straßen. Er fühlte Heimweh, Verzweiflung, Ver⸗ 
zweiflung. ei 18: 
5 Es klopfte an der Tür. Das Stubenmädchen kam, den ir 
Herrn zum Abendbrot bitten. Paul blickte ratlos und verlegen 
auf Konrad und damn fagte er, die weichen dunklen Augen zur“ 
Erde ſenkend: p en: — 
Es find ja ein paar Damen bei Olga. Es wäre Dir 
wohl unangenehm, mit uns zuſammen zu eſſen??“eꝰds 0 
N Konrad war aufgeſprungen. „Ich danke, ich dauke, ich 
habe gar keinen Appetit,“ ſtieß er krampfhaft hervor. Er mußte 
ſich ſehr zuſammennehmen, um nicht in ein nervöſes Zittern zu ver⸗ 
fallen. Eilig griff er nach ſeinem Hut. 555 ö | 
Da trat ihm der andere mit ausgeſtreckten Händen in den bet er herzlich ſprechen wollte. „Ruhe Dich hier aus, ich bin 
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Weg: „Nicht doch, nicht doch! Aber was denkſt Du! So war es 
doch nicht gemeint! Ich bin in einer Viertelſtunde wieder hier. 
Wir eſſen dann noch hier zuſammen. Aber aller Junge, was fällt 
Dir ein?“ Seine Stimme wollte ihm nicht rechk gehorchen. Sie 
folfte jovial und herzlich klingen, und fie klaug verlegen und nervös. 
Er fühlte tiefes Mitleid mit dem Vetter; aber auch gleichzeitig 
eine Art Erbitterung der Unannehmlichkeiten wegen, die deſſen Rück⸗ 
kehr für die Familie nach ſich ziehen mißte. Die Leute begannen 
jene böſe Geſchichte, die vor dreieinhalb Jahren paſſierte, bereits zu 
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Demütigungen über ſich 
immer. „Amerika, Ameri 
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„Aber natürlich, natürlich. — Du wirft doch nicht ins Hotel Nun gut, er ging ihn holen, der Bahnhof war nicht weit und der 


5⁵ukbßlß! c bringt eine Art Befriedigung mit ſich. A ch 
Jede . Au 


Hute in der Hand da ſtand. 

„Mir iſt alles gleich,“ wollte dieſer ſagen; aber er verſchluckte 
es, um mit einem hilfloſen Lächeln zu antworten. Paul ſprach jetzt 
halblaut mit ſeiner Frau und daun gingen fie beide hinaus. 

„Ich komme bald wieder,“ wiederholte Paul an der Tür, 


und die Frau ſagte: 
„Entſchuldigen Sie 
mich 9 55 ich habe 


„Ach ja..." 
Das ging wie ein 
gedämpfter Schrei 
durch das ſtille 
Zimmer und Kon⸗ 
rad erſchrak, er⸗ 


ſchrak über ſeine 
eigene Stimme. — 


Er ſtellte ſich an 


das Feuſter, den 


Vorhang ein wenig 
beiſeite haltend, 
und blickte gedan⸗ 
kenleer auf die 
Straße. Es war 


Kourad empfand fie, während er, ſcheu wie ein Dieb, das Haus 
ſeines Vetters verließ. 


An einem Gartenzaune ließ ſich ein Vögelchen vernehmen. Es 


legte das Köpfchen bald auf die rechte, bald auf 


Der neue Schnendampfer Berlin des Norddeutschen Uoyd und das Brandenburger Tor, 


ftorben, nur ein armſeliger Hund eilte ſuchend Hin und her. „Sieh 


ihn dir gut an,“ ſagte 


er tut, euer 
Schickſal ſieht 
ſich ähnlich.“ 
Der Hund blieb 
ſtehen, ſah ſich 
um, ſchnupperte, 
ſuchte, und weil 
er nichts finden 
konnte, ging er 
mit geſenkter 
Schnauze wei⸗ 
ter. — Konrad 
beugte ſich vor, 


um ihm nad): 
zuſehen. Der 
Hund ver⸗ 


ſchwand lang⸗ 
ſam um eine 
Ecke. f 
. „Um die 
Ecke gehen, flü⸗ 
ſterte der ſpähen⸗ 
de Mann, und 
es überkam ihn 
das ſeltſame 
Verlangen, dem 
Hunde zu fol⸗ 
gen. Es war ſo 
ſchwül in dem 
ſtillen, elegan⸗ 
ten Zimmer, und 
mall der Wohl⸗ 
ſtand, der einem 


andern gehörte, 


Die erste Deutsche Flugmaschinenfabrik in Breslau. 
des Aeroplans „ 3,Anmontieren der Flusflschen. 4 Die 


(Text Seite 394.) 


(Text Seite 394. 


ein Frühlingsabend voll Melancholie und Windesraunen, es war nie geboren zu fein. 
ein Abend ſo recht zum Verzweifeln. Die Straße war wie ausge⸗ 


) Experimente am Modell Aufertigstellun! 
Gleitbahn erbaut. um die Dichtigkeit der 


die linke Seite und 


ſtieß melodiſche 
Lockrufe aus. Kon⸗ 
rad biß die Zähne 
zuſammen, weil 
ihm bei des Vogels 
lieblichem Locken 
die Tränen in die 
Augen traten. Es 
überkam ihn ein 
Gefühl grenzenlo⸗ 
ſer Verlaſſenheit 
und die Verzweif⸗ 
lung packte ihn wie 
ein wildes Tier 
und ſchüttelte ihn. 
Er wünſchte ſich 
ins Gefängnis zu⸗ 
rück, er wüuſchte 
ſich tot, er wünſchte, 


Sein Leben war verpfuſcht und er war tot, 
obgleich er lebte — durch eigene Schuld. Das war das ſchlimmſte. 
Eine Frau, die einen Kinderwagen ſchob, 
ſich der Mann am Fenſter, „paß auf, was entgegen. Haſtig wollte er an ihr vorübereilen; aber fie blieb plötz⸗ 


kam ihm langſam 


lich ſtehen und 
ſagte ihm „Gu⸗ 
ten Abend.“ Er 
ſtutzte; er er. 
kannte ſie. Es 
war eine arme 
Witwe, für die 
er einſt viel ge⸗ 
tan halte. Der 
Wagen, in dem 
ihr krüppeliger 
Junge ſaß, war 
ein Geſchenk von 
ihm. In ſeiner 
Benommenheit 
wußte Konrad 
garnicht, was 
er ſagen ſollte. 
Er ſtand da und 
ſtarrte ratlos 
und verlegen auf 
das krüppelige 
Kind. „Na. wie 
geht es denn?“ 
fragte er ſchließ⸗ 
li g 


„Ach ſonſt, 
ſagte die Frau, 
nun auch auf 
das Kind blik⸗ 
fend, „Fonft geht 
es mir jetzt ganz 
gut. Dem Jun⸗ 
gen iſt ja nicht 


55 a eine feind⸗ h a ne | EN zu helfen. Aber 
liche Miene für Konrad. Das Gas ſummte jo herrlich laut, die das weiß ich ja ſchon lange. Da bin ich ja ſchon ganz zufrieden. 
Bilder blickten fo hochmütig von den Wänden: Eindringling, Ein⸗ | Muß zufrieden fein. Wenn's nur im übrigen geht! — Ich kann 


dringling. . Ni o. jetzt nicht Hagen." = et 

„ Der Wein war ihm zu Kopfe geſtiegen, ein kleiner Spazier⸗ „Er iſt ein ganzes Stück gewachſen,“ ſagte Konrad, noch 

ng konnte ihm nur gut tun. Paul würde fe bald nicht wieder⸗ immer auf den Krüppel blickend. . e 

hren. Wer würde ſich auch genieren, einen entlaſſenen Sträfling . 
Abeud die beſte Zeit 

ja 55 den Schlüſſel; 


„Das iſt er. Und wie klug er iſt! Er kennt Sie noch, Her 
Brinkmann, obgleich er Sie faſt drei Jahre nicht geſehen hat.“ 
Bei der Erwähnung der drei Jahre zuckte Konrad zuſammen. 
Die Frau bemerkte es und fuhr ſich mit der Hand über den Mund, 


en zu laſſen. Es war 


ür ihn, 
rab zu beſuchen; für ihn 
aller 


ur Kirch 


am 


jetzt 
er 
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als wenn ſie ſich für ihre Taktloſigkeit ſtrafen wollte. „Sie haben 
auch ein beſſeres Schickſal verdient, Herr Brinkmann, fügte ſie 
raſch hinzu, in ihrer Beſchränktheit noch eine zweite Taktloſigkeit 
begehend. 

„Wie man ſich bettet, fo liegt man,“ ſagte Konrad rauh. — 
Darauf zog er, großartig wie früher, fein Portemonnaie und ver⸗ 
ſuchte, dem Jungen ein Fünfmarkſtück in die Hand zu drücken, aber 


Heftigkeit. 


zu. Er packte d 
gefallen wäre. 


blick verirrt. 


Aha, er wußte ſchon, was mit ihm 
laſſener Sträfling, ein Gezeichneter und 
Ihm war ſchwindlig geworden, weil 


en nächſten und hielt ſich an ihm 
Mit einem ſchluchzenden Lachen ſtand er 
befann ſich auf ſich ſelbſt. 


feſt, weil er ſonſt 
da und 
Seine Gedanken hatten ſich im Augen⸗ 


los war: er war ein ent⸗ 
er follie uach Amerika. — 


„Nein. nein, wir nehmen 
nichts, Herr Brinkmann. Jetzt, 
wo Sie — — nein, nein. — 
Das wäre ja Sünde.“ 

„Machen Sie keine Re⸗ 
densarlen,“ fiel er ihr erregt 
ins Wort, das Geldſtück in die 
Schürze des Kindes werfend. 

Die Frau nahm es auf 
und hielt es ihm wieder hin. 
„Nein, nein, Herr Brinkmann, 


die Mutter wehrte es ihm mit 


wir nehmen nichts. Es geht 
mir ja jetzt ganz gut. Behal⸗ 


ten Sie es nur, Sie werden 
jetzt Er 

„Guten Abend,“ ſagte 
Konrad raſch, um nichts mehr 
mehr hören zu brauchen. Sein 
Geſicht brannte vor Scham 
und ſein Herz klopfte wild. 
Er eilte mit großen Schritten 
davon, die Hände feſt in den 
Taſchen, als könne man ihn 
ſonſt noch zwingen, das Geld 
zurückzunehmen. 

Paul hatte recht: er 
konnte hier nicht bleiben. Die 
Vergangenheit lauerte hier in 
allen Straßen auf ihn, um 
ihn ins Geſicht zu ſchlagen. 
Er mußte fort, weit fort — 
nach Amerika. N 

Wieder ſah er ſich mit 
einem kleinen Koffer in der 


Hand unter wildfremden Leu 
ten, in wildfremdem Lande in 
einem Gewirr von endloſen, 
feindſelig blickenden Geſichtern. Man ſchob ihn, man lachte ihn 
aus. Er taumelte wie betäubt hin und her durch die fremden, ge⸗ | 
fährlichen Straßen. Er fühlte Heimweh, Verzweiflung, Verzweiflung. 

Lieber um die Ecke gehen — — 

Er hatte ganz vergeſſen, daß er nach dem Bahnhof wollte, 
mechaniſch ſtrebte er dem Ende der Stadt zu, um aus der Nähe 
der Menſchen zu gelangen. Es war mittlerweile ö 
recht dunkel geworden. Der Himmel erſchien jetzt 
blau im Gegen ſatz zu dem Gelb der Gasflammen, 
und der Wind wehte kälter und heftiger. Von der 
Stadt begegnete Konrad einer Schar Arbeiter, die, 
ein Lied ſingend, taktmäßig vorwärts ſchritten. 
Wie gerne wäre er ſolch ein Arbeiter geweſen! 
Er beneidete fie glühend um ihre Exiſtenz. Selbſt 
den krüppeligen Jungen hatte er beneidet. Die 
Arbeiter guckten ihn neugierig an, und als ſie 
vorüber waren, ſagte der eine: „Das war ja der 
Brinkmann! Iſt der ſchon draußen?!“ 

Konrad biß die Zähne zuſammen und ſtürmte 
weiter. Er ſtöhnte laut auf, als ihn niemand 
mehr hören konnte, und die Furcht vor den Men⸗ 
ſchen ward rieſengroß in ihm. Um keinen Preis 
hätte er gewagt, die Stadt, die hinter ihm lag, 
noch einmal zu betreten. Für ihn war alles vor⸗ 
bei. Er war gezeichnet für alle Welt. Nie würde 
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General Freib. 


Amor im Dorfe. 


er ſeit heute Morgen nichts 
gegeſſen hatte, weil er das 
Gehen nicht mehr gewohnt 
war, dazu der Wein, die Ver⸗ 
zweiflung. — — Nach Ame⸗ 
rika! — — Lieber um die 
Ecke gehen! — — Nie mehr 


in die Stadt zurück. 

Zur Linken der Chauſſee 
wand ſich der Fluß zwiſchen⸗ 
hügeligen Wieſen, auf denen 
viel Weiden gebüſch wuchs. — 
Stolpernden Schrittes verließ 
Konrad den Weg, um nach 
dem Fluſſe zu eilen. Der Wind 
zog klagend durch die Weiden; 
er ſchien Konrad zu warnen. 
„Halt — halt!“ glaubte er in 
langgezogenen Tönen von allen 
Seiten zu vernehmen. Aber 
er blieb nicht ſtehen. Er machte 
erſt Halt, als er vor dem dunk⸗ 
len Fluſſe ſtand. Da wandke 
er noch einmal den Kopf um 
und ſah mit wilden Blicken 
nach der Stadt zurück. 

„Ich gehe nicht nach Ame⸗ 
rika!“ flüſterte er grimmig. 
„Schufte. die Ihr mitgeholfen 
habt, das Geld zu vergeuden! 
Schufte, die Ihr mich jetzt uicht 
kennen wollt! Ich gehe nicht 
nach Amerika, mein guter Paul, 
meine hochmütige Schwägerin!“ 
Er lachte ſchneidend auf, er 
war wieder der alte übermü⸗ 
tige Konrad geworden, nun, 
da er vor dem Tode ſtand und 
die Vergangenheit ihn nicht 
mehr drückte. N 


„Ich gehe nicht nach Amerika! Ich gehe dahin, wo mir Euer 


Mitleid, Eure Herablaſſung, 


Eure Verachtung nicht folgen kann ..“ 


und mit einem großen Satze ſprang er in das tiefe Waſſer. 


e Zu unſeren Bildern. um 


25 
14 


. 


v. Lyncken. 


(Text Seite Zub.) 


Serbiſche Rüſtungen. (Abbild. auf der 
erſten Seite.) Es beſteht kein Zweifel mehr, Ser- 
bien und Montenegro rüſten und Oſterreich⸗Ungarn 
iſt auf ſeiner Hut. Alle Reſerven ſind in den 
erſt genannten Ländern bereits einberufen und 
jetzt werden für den geplanten Guerillakrieg auch 
die Mädchen mobil gemacht. Unſer Bild zeigt, in 
welcher Weiſe ihre Ausbildung erfolgt, und ift 
gleichzeitig ein Beweis dafür, welchen Grad der 
Fanatismus in Serbien bereits erreicht hat. Man 
iſt in Oſterreich der Annahme, daß ſpäteſtens im 
Frühjahr die Serben losſchlagen werden, weun 
es gelingt, die Volksleidenſchaften bis dahin im 


Zanm zu halten. Dieſe Beſtrebungen werden aber 


mehr und mehr erſchwert, zumal auch hochſtehende 
Perſönlichkeiten mit ihren Wünſchen nicht zurück⸗ 
halten. Bei dem ſerbiſchen Königshofe kommt 
auch noch perſönlicher Unwille gegen den Kaiſer 
Franz Joſef hinzu, der dem König Peter, welcher 


Ein Schwindel ſich zum Beſuch in Wien angemeldet hatte, bedeuten ließ. daß er 
ihn nicht empfangen wolle. Ein Blick auf die Karte (Seite 390) 
zeigt die Auſprüche, welche Serbien und Montenegro gegen 


man vergeſſen, was hinter ihm lag. Alles vorbeil 
ergriff ihn. Es kam ihm vor, als fange der Erdboden unter ſeinen 
Füßen wellenartig zu ſchwanken an. Die Bäume neigten ſich ihm 
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Illustrierte Sonntagsverlage zur „Neuen dedzer Deitung“. 


Ne. 49 


Oſterreich⸗Ungarn als Kompenſationen erheben, danach wollen beide 


Länder ſich in den Streifen, der von der Drina bis zur Grenze 


zwiſchen Bosnien und dem türkiſchen Sandſchak ſich erſtreckt, derart 


teilen, daß Serbien hier das größere Stück, Montenegro das klei⸗ 


nere erhält, letzteres anderſeits aber auch am Adriatiſchen Meer 
füdlich von Cattaro eutſchädigt wird. Oſterreich Ungarn wird ſich 
natürlich gutwillig eine ſolche Amputation nicht gefallen laſſen und 
der Krieg erſcheint unvermeidlich. N 
5 Unſere Bergwerkſtatiſtik. Unſere heutige Statiſtik Seite 
390 bildet eine traurige Erinnererung an furchtbare Kataſtrophen 
im Schooße der Erde, die tauſenden von Familien den Ernährer 
genommen und ihnen wie den einzelnen Nationen ſchwere Schläge 
verſetzt haben. Mau ſollte annehmen, daß die Fortentwickelung der 
Wiſſenſchaft und Technik die Schrecken der Wetterkataſtrophe mil⸗ 
dern ſollte. Wenn man aber den Blick auf unſere Statiſtik lenkt, 
wird man bemerken, daß das Gegenteil eingetreten iſt, und daß die 
letzten Jahre eine geradezu enorme Steigerung der Unglücksfälle zur 
Folge gehabt haben. Am 17. März 1884 mußten durch ſchlagende 
Welter in der Camphauſen Grube bei Saarbrücken 181 wackere Berg⸗ 
leute ihr Leben laſſen, und von kleineren Unfällen abgeſehen, dauerte 
es zehn Jahre, bis am 14. Juni 1894 in der oberſchleſiſchen Grube 
von Karwin eine Exploſion 235 Arbeitern das Leben koſtete Bis 
zum. nächften Elementarereignis, dem 119 Arbeiter in der Karoli⸗ 
nengrube bei Bochum zum Opfer fielen, vergingen nur vier Jahre; 
dann trat wieder eine längere Pauſe ein. Das Jahr 1906 war 
dasjenige, das mit der Kataſtrophe von Conrridreß alle bisherigen 
Rekorde ſchlug, denn hier mußte die ungeheure Zahl von 1219 Ar⸗ 
beitern hilflos den Giftſchwaden der Kohlenſtaubexploſion erliegen, 
zumal die Rettungsmaßnahmen völlig verſagten. Nachdem das Ende 
des Jahres noch einen ſchweren Grubenunfall bei Wingate in Eng⸗ 
land gebracht hatte, bildete das Jahr 1907 eine förmliche Kette von 
Grubenunfällen und Schlagwetter⸗Exploſionen, wie ſie noch nie zu⸗ 
vor feſtgeſtellt worden war und auch glücklicherweiſe 1908 nicht 
wieder erreicht worden iſt. Im Jauuar 1907 verunglückten in der 
Redengrube bei Saarbrücken 150 Bergleute, im März im Mathil⸗ 
denſchacht und der Kleinen Röſſelngrube bei Saarbrücken 95 Mann, 
im April in dem japauiſchen Bergwerk bei Togocka 471 Arbeiter, 
im Juli bei Litisburg 500 brave Bergleute, im Auguſt in den 
deutſchen Schantungsgruben bei Fangtſe 112 Chineſen, im Sep⸗ 
tember in Mexiko auf der Grube Las Esperauzas 200 Mann und 
im November 1907 in der Bahremounte⸗ Grube in Penſylvanien 
581 Menſchen. Dieſes eine Jahr hat alſo in Rieſenkataſtrophen 
allein 2109 Arbeiter hinſterben laſſen, ohne der vielen kleinen Un 
fälle zu gedenken, die wir hier nicht berückſichtigen konnten. Das 
Jahr 1908 hatte Bislang uur dreizehn Menſchen gefordert, die am 
12. Auguſt in der Grube von Dudweiler getötet worden waren, bis 
die enſetzliche Kataſtrophe in der Radbodgrube nun 339 Menſchen 
das Leben gekoſtet hat. f 5 
Zum Tode des Generaladjutanten Grafen Hülſen⸗ 
Haeſeler. (Abbild. Seite 391.) Der Chef des deutſchen Militär. 
kabinetts Graf v. Hülſen Haeſeler iſt plötzlich in Donaueſchingen, 
wo er im Gefolge des Kaiſers Wilhelm verweilte, am Herzſchlage 
geſtorben. Er war ein Sohn des früheren Generalintendanten 
Botho von Hülſen und deſſen Gemahlin Helene Gräfin Haeſeler. 
Der Sohn erhielt, um den ausſterbenden Namen Haeſeler zu erhal- 
ten, den Namen Hülſen Haeſeler. Mit achtzehn Jahren trat er 
1870 in die Armee ein. Er kam ſehr ſchnell vorwärts und lenkte 
ſchon früh die Aufmerkſamkeit des Prinzen Wilhelm auf ſich, der 
ihn in ſeine Nähe zog und bei feinem Regierungsantritt zum Flü⸗ 
geladjutanten ernannte. 1894 wurde er in den Grafenſtand erho⸗ 


ben und 1901 als Nachfolger v. Hahnkes zum Chef des Militär⸗ 
kabinetts ernannt. g a er H 
Wie groß 

Darſtellung Seite 391 gibt einen Begriff von der enormen G 


ringen patentierten Manz 
1.) Der deutſche Kronprinz 


r Manchettenknöpfe den geſetz⸗ 
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Salons und bei den großen Schneider⸗ 


der verwirrenden Mannigfaltigkeit des Ge⸗ 
ſehenen oft nicht mehr, was nun eigentlich 


führung dieſer raffiniert ſchlichten Toiletten 
erfordert ein wahres Studium, liegt doch 


Schnitt, im Sitz und in der Art, wie es ge⸗ 
tragen wird. Warum wirken viele reizende 


immer wieder. Tatſächlich können ſte es 
nicht alle fein, aber daß ſie es ſcheinen, daß 


prech d zu kleiden. Die enganliegenden 


lichen Schutz erteilen laſſen, die ſich als außerordentlich praktiſch 
bewähren dürfte. Die die beiden Kuopfteile mit einander verbindende 
Kette iſt mit den Knöpfen nicht feſt verbunden. Die feſte Verbin- 
dung wird erſt hergeſtellt, weun die au den Enden der kleinen Kette 
befindlichen Knebel durch die Oſen der Knöpfe geſchlungen ſind. 
Zweckmäßig iſt die neue Erfindung inſofern, als ſich die Oſen leicht 
durch die Mauſchetten ſtecken laſſen und das läſtige Hindurchpreſſen 
der Knebel ſelbſt fortfällt. f N . 
Zum Stapellauf des Lloyddampfers „Berlin“. (Ab 
bildung Seite 392.) Am Sonnabend iſt auf der Weſerwerft bei 
Bremen ein neuer Doppelſchraubendampfer für den Norddeutſchen 
Lloyd vom Stapel gelaufen, der von dem Berliner Oberbürger⸗ 
meiſter Kirſchner den Namen „Berlin“ erhalten hat. Das prächtige 
Schiff erreicht in feinen Größenmaſſen freilich nicht die Ausdehnung 
des neuen „George Waſhington“, iſt aber doch ein Koloß, deſſen 
Größe erſt aus dem Vergleich des Schiffes mit dem Berliner Bran⸗ 
denburger Tor dem Laien fo recht klar wird. Einer Länge von 
186,6 Mtr. entſpricht eine Breite von 21,2 Mtr. und eine Tiefe 
von 15,31 Mtr. Die Waſſerverdräugung beträgt 28,000 Tonnen. 
Dabei iſt der innere Bau des Schiffes fo günſtig angeordnet, daß 
auf der „Berlin“ 164 Perſonen mehr befördert werden können, als 
auf dem „George Waſhington“. Letzterer kann nur 3466 Men 
ſchen aufnehmen, darunter 2941 Paſſagiere, die „Berlin“ aber 
3230 Paſſagiere und 400 Mann Beſatzung. e e 


Eine Flugmaſchinen⸗Fabrik. Unſere Bilder Seite 393 
führen uns durch eine Aeroplaufabrik in Breslau, die in ihrer Art 
wohl einzig in der Welt daſteht und ſich mit Recht den ſtolzen Titel 


„Erſte deutſche Flugmaſchinen⸗Fabrik“ beilegen kann. Die Fabrik 


baut ausſchließlich nur Aeroplane. Unſere Bilder zeigen unter au⸗ 

dern eine Gleitbahn, welche zur Feſtſtellung der Dichtigkeit der 
Flügel verwendet wird. Der prüfende Ingenieur läuft mit den 
Flügelteilen die Gleitbahn herab, wie ein großer Vogel, der ſich 

vom Boden erhebt, und ſtellt dadurch die Tragfähigkeit und Wider⸗ 
ſtandskraft der Flügelteile feſt. Ein weiteres Bild zeigt das Mo⸗ A 
dell des Flügelapparates, ſowie die auſmontierten Flugflächen und 
einen fertigen Aeropan. „ 
Menue Moden. ö 
Mach der neuſten „Moden welt“) 

Alle Jahre wieder glaubt man zum Be⸗ 
ginn der Saiſon, wenn all die neuen Mo⸗ 
delle und Formen auf uns wirken, daß wir: 
noch nie eme fo vielſeitige Mode gehabt 
hätten, als gerade jetzt. Eine langjährige. 
Modeberichterſtatterin wird daher vorſichtig 
in ihren Außerungen. Aber heute können 
wir nach genauer Prüfung der Sachlage es 
ehrlich ausſprechen: So vielſeitig wie jetzt 
war die Mode noch nie! Wenn wir in den 


0 


künſtlern Umſchau halten, ſo wiſſen wir bei 


die Hauptmode iſt. Die Kleidermode iſt 
heute unbeſtreitbar ſchön, ſofern die Schlank⸗ 
heit der Linie nicht übertrieben betont wird. 
Die reizvolle Linie des Taillenabſchluſſes, die 
künſtleriſche, willkürliche Faltengebung dern 
weichfließenden Gewebe, die Ausſchmückung 
der Gewänder mit Stickerei in edler Linien⸗ 
führung, überhaupt die durchgehends bemerk⸗ 
bare Innehaltung äſthetiſcher Geſetze im Auf⸗ 
bau des Kleides gewähren hohe Befriedigung 
bei den Schöpfungen der Mode 1908. 

Der Geſamteindruck der gegenwärtigen 
Mode iſt Einfachheit; aber dieſe Einfachheit 
tft tatſächlich nur ſcheinbar, denn die Aus⸗ 


der ganze Schick eines Kleides heute im 


Franzöfinnen jo überſchlank? fragt man ſich 


Be 


ns el | 6. l. Mobernesgnfgte 
macht. die Kunſt, ſich der Modevorſchrift ent teen u, Ve eee ee 
betonend. N 


Der neue Chef des dentichen Militärkabinetts (Ab⸗ 


bildung Seite 393) Zum Nachfolger des verſtorbenen Generals 
v. Hülſen Haeſeler iſt der Kommandeur der 19. Diviſion, General 
Leutnaut von Lyncker ernannt worden. Geboren am 30. Jaunar 
1853 zu Spandau, ſteht er zur Zeit im Range eines Generallent⸗ 
nants. Seiner Ehe mit der Freiin Aune Marie von der Horſt 
entſtammen drei Söhne und drei Töchter. Mit ſiebzehn Jahren 
trat er 1870 beim Ausbruch des Krieges als Freiwilliger in das 
Kaiſer Franz Regiment ein und wurde bei St. Privat ſchwer ver⸗ 
wundet. Nach dem Krankenbette zum Offizier befördert, beſuchte er 
nach dem Kriege die Kriegsakademie und wurde 1887 Adjutant des 
Kronprinzen Friedrich. 1895 wurde er zum Militärgonverneur der 
kaiſerlichen Prinzen ernauut, drei Jahre ſpäter zum Kommandeur 
des Eliſabeth Regiments, 1902 zum Kommandierenden der erſten | 

| 

1 


Garde⸗Infanterie-Brigade und 1905 der 19. Diviſion befördert. 


Ich liebe dich. 

»Das Abendglöcklein Hört’ ich klingen. 
Bald klang es leis, bald klang es laut — 
Galt's eines Herzens letztem Ringen? 
Galt's einer myrtenſchmucken Braut? 

Im Klauge ſprach ein leiſes Mahnen: 
So tönet voll beglückter Pein. 

So muß das ſchwärmeriſche Ahnen 
Der Liebe ſein! 


Seite 395 


57676FC6FTCFTTTTTTTTTTTTTTTTT——TT—T— 


Es ſummte auf dem Blumengrunde, 
Es trank aus einem Honigkrug 
Das Bienchen mit dem ſüßen Munde, 
Das heimlich doch den Stachel trug. f 
Im Summen ſprach ein leiſes Mahnen: 
So ſtichts voll Luſt, ſo ſtichts voll Pein. 
So muß das ſchwärmeriſche Ahnen 


Der Liebe ſein! 


Die Nachtigall vernahm ich ſchlagen, 
So freudiglich, To wehmntsvoll. 
Als ob ihr bei des Liedes Klagen, 


Die Träue aus dem Auge quoll! 


Im Liede ſprach ein leiſes Mahner; 
So tönt in Luſt, ſo tönt in Pein, 
So muß das ſchwärmeriſche Ahnen 


Die Liebe ſein! 


Ach, und des Abendglöckleins Klagen, 
Dies Bienenſummen fern und nah, 
Und dieſes Nachtigallenſchlagen 
Vernahm ich, als ich dich erſah. 
Erſt rauſchten wirr die Klänge alle, 
Bald wehmutsvoll, bald frendiglich, 
Und ſtarben daun in einem Halle: 


Ich liebe dich! 


Armel, die langen Jacken, die den Tailleneinſchnitt verwiſchen und dadurch 
die Hüften ſchlank erſcheinen laſſen (ſiehe Fig. 1), dazu enge, übertrieben hohe 
Stehkragen, die die Längslinien noch verlängern, die engen Röcke, all das 
trägt zur Schlankheit der Silhouette bei, die durch den breiten flachen Hut 
gefteigert erſcheint. Und dabei wird, wie wir von berufenſter Seite erfahren, 
uns der Winter noch immer ſchkankere Linien bringen: „wie wir es uns 
heute noch nicht vorſtellen 
können“. Wie weit ſoll ne 
das noch gehen, vor allem Pi 
wie weit kann das noch 
gehen? Alle großen Mode⸗ 
häuſer beſchäftigen ſich 
gegenwärtig nur mit der 
drennenden Frage der 
ſchlanken Linie, d. h. man 
ſinnt darauf, was die Frau 
etwa noch an Unterklei⸗ 
dung zu entbehren ver⸗ 
möge. Dabei iſt eines 
dieſer tonangebenden Ate⸗ 
liers auf die Idee gekom⸗ 
men, daß eigentlich auch 
— das Korſett ein über⸗ 
flüſſiges Kleidungsſtück ſei 
und fügt eine Art Küraß⸗ 
zaille dem Kleide ſelbſt 
ein, deren unterer Rand die 
Strumpfhalter aufnimmt. 
Ein Rockfutter iſt zu⸗ 
ſammen mit dem Unter⸗ 
rock ja Shen lange als 
entbehrlich befunden wor⸗ 
ben. Aber Sie brauchen 
lich nicht zu ängſtigen, 
meine Damen, bis 
zu dieſem Außer⸗ 
ſten zu gehen wird 
Sie die Mode 
nicht zwingen. 
Man kann auch 
uch ſchlank er⸗ 
ſcheinen mit einem 
gut geſchnittenen Ni 
Unterrock. Und — 
wozu würde die 
Induſtrie uns noch all die verführeriſchen Modelle zur Wahl ſtellen, wenn 
fie den Unterrock völlig verdammen wollte? - 
Unter den vielgeftaltigen Modeformen hat man zu wählen unter Mieder⸗ 
röcken mit ſtark gekürzten Taillen, Prinzeßroben, engen Fourreaur mit meiſt 
reichgeſtickten Taillen, wie Fig. 2, drapierten Tuniken, und ganz glatten, 
engen Röcken; andere ſind durch breite abſtechende Stoffblenden oder Srickerei⸗ 
ztreifen nach unten beſchwert, zalloufdi“ heißt der Fachausdruck. (Fig. 3.) 
Wieder andere zeigen eingeſetzte Panneaux, beſtickte oder ſoutachierte Vorder⸗ 
und Seitenbahnen. Auch faltige Arrangements mit reichem Knopfſchmuck 
und Schärpenenden, die oft willkürlich irgendwo enden Fig. 6). ſind außer⸗ 


Fig. 3. Kleid N 


Wollſtoff und Arius. 


bildet wurden. 
die andern Abbildungen, der be⸗ 


Fig. 4. Tändel⸗ 
ſchürze in neuer 
Form. 


dig. 5. Handſpiegel. 
(Boſſierarbeit in Zinn mit 
Ebenhotzrahmen.) 


Kunſtverſtändnis bringen wir noch 


einen Handſpiegel mit Abb. 5, der 
in ſchwarzem Ebenholzrahmen eine 
Platte in Voſſierarbeit auf Zinn 
zeigt, wobei die Augen der Libellen 
durch ppaliſierende Glasflüſſe ge⸗ 
Er iſt, wie auch 


kannten „Modenwelt“ von Franz 
Lipperheide, Berlin W 35, entnom⸗ 
men und wurde in einem Wett⸗ 
bewerb von künſtleriſchen Handarbei⸗ 
ten, zu dem die beliebte Zeitung die 
Damenwelt eingeladen hatte, mit 
rinem Preiſe ausgezeichnet. Zu den 
Roſtümen find auch Schnittmuſter 
in jeder Größe beim Schnittmuſter⸗ 
Atelier der Mobenmelt, Berlin W, 
Pots damerſtr. 38, für je 50 Pf. er⸗ 
hältlich. 


Sig 8. 


Falti 


enopfiämud und Schärp⸗. 


ordentlich beliebt. Die Robe „dalmatique“ hat vorn 
und im Rücken breite Stickereibahnen im byzanti⸗ 
niſchen Stil zu einem leichten, ſchleppenden Gewande. 
Dagegen haben in Paris die pliſſierten Röcke nicht 
mehr viel Geltung; ſie erſcheinen als zu voluminös, 
deshalb werden die Falten auf ein Minimum ein⸗ 
geſchränkt; d. h. man ſteppt Längsbieſen in weichem 
Kaſchmir oder Cheviot ab und geſtaltet ſo enge 
Miederröcke von höchſtens 250 cm Weite. 

Reizende Neuheiten 
und Tändelſchürzen für junge Damen. 
Hände werden ſich die Gelegenheit nicht entgehen 


bringt die Mode in Tee⸗ 


Geſchickte 


laſſen, ein ſo hübſches 
Modell, wie Fig. 4, 
als Gabe zum Weih⸗ 
nachtsfeſt nachzuarbei⸗ 
ten. — Dem gereiften 


arrangtertes Kleid ait 
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Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


— 


Die Anflöſung des Zahleu-Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Martha. 
Amt — arm — Art — Harm. 


f Richtig gelöſt von: Bertha Reichert, Viktor Teſchich, Alexander 
Klotz, Leopold Behnke. 


Die Auflöfung des Logogriphs in unſerer vorigen 
Sonn tags⸗Beilage lautet: 


Maſt. Moſt. Miſt. 


Richt gelöſt von: Bertha Reichert, Alexander Klotz, M. J. 
Bruckſtein, Kann a: Mania Orzech, Leopold Behnke. 


Die Auflöſung des Quadrat⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Naſe. Adam. Saum. Emma. 


Richtig gelöſt von: Bertha Reichert, Joſef Goldmann, Martha 
Przedzinsla, Bella und Zylek Wistich, Adolf Scheiblex, Hella Polzyn, Alexander 
Klotz, Marie Gutſtadt, Sigmund Schmulewiez, Schija Schmulewicg, Ch. Schmu⸗ 
lewicz, Viktor Teſchich, Elſa und Flora Leder, M. J. Bruckſtein, Anna und 
Mania Orzech, Ludwig Kaiſerbrecht, Karl Schuelke, Nüchard und Karl Schim⸗ 
mel, F. Ranke, G. Lange, Eduard Rumpel, G. Grünwald, Lola Fiala, Helene 
und W. Falzmann, Richard und Joſef Eulenfeld, Cäſar Panl, Ida Diring, 
Leopold Behnke, Salomon Frenkel, W. Töpfer, fämtlich in Lodz. van Lenz 
in Radogoszrz, Roland und Sigismund Fraß in Zubardz. 


5555 Se e ,ẽHꝗ èů see 


Zahlen-Rätſel. 
9 10 8 3 nicht jeder hat's, 


5 9 14 4 3 der Aermſte hat's, 

13 9. 16 11 ich hab's, 

5 17 der Bauer hat's, 

1—7 ein Dichter hat's, f 

13 9 10 7 3 manches Mädchen Hat’ 5, 5 
1 5 4 jede Frau hat's, u 

10 1 2 3 die Dame habs, 

4 111 3 der Garten hat's, 

5 9 16 8 die Wieſe hat's, 

13 9 7 3 4 das Feld hat's, 

7. 1 3 5 4 3 der Wald hat's, 

16 9 12 13 11 der Fluß hat's, 


2 14 10 11—13 der See ha's, 
11—16 der Geſang hat's, 
1 2 1 3 manch' Muſiker hat's, 
8—13 die Kapelle hat's, 
13-13. Württemberg hat's, 
8-16. das deutſche Reich hat's, 
»T- 16. der deutfche Kaiſer hat's, 
8—11 dee Himmel hats’, 
1416 Gott hat's, 


| Entwicklungs Aufgabe. 
MALER 


Aus Maler ſoll Kunſt entwickelt werden mit drei Zwiſchenſtufen. Jedes 
Wort iſt aus dem vorhergehenden zu bilden durch Umwandlung zwei Buch⸗ 
ſtaben an betiebiger Stelle. Die Wörter bedeuten: Wien alle u 
Gefäß, b W ee 8 


— 


Sd baden Ghelerte Schienen‘ Ane ae I zu bo, denn ſie 
Räten ig er dealer dreſn. a N 


“gr Moperngs Gamittenieben.. 
Seiner, Ten ich beinen Papa oder deine Mama ſprechen? 9⁰ 


| 
| 
| 
ö 
| 
| 
Ä 
| 


Ein Porträt. 

Ein Gutsbeſitzer ließ feine Gaktin von einem der berühmteſten Sezeſſio⸗ 
niſten malen. Als das Bild vollendet war, rief er Marie, feine alte, getreue 
Haushälterin in das Zimmer, welches als Atelier gedient hatte, und zeigte ihr 
ſtolz das Porträt, während der Künſtler des Lobes harrend bei Seite ſtand. 

1 du, wer das fein ſoll?“ fragte der Herr. 

O, iſt das reizend! Natürlich weiß ich es, gnädiger Herr!“ erwiderte 
„Entweder Sie oder die gnädige Frau!“ 


Erlauſchtes von der Straße. 


Frau Hardeaſtle hatte ihren Verdacht hinſichtlich der Milch, und fie be⸗ 
klagte ſich daher bei ihrem Milchmann. 

„Das Gras iſt knapp, gnä' Frau, zu dieſer Jahreszeit“, erklärte ihr der 
ſpaßhafte Händler. Glauben Sie mir, meine Kühe ſind ebenſo traurig darüber, 
wie ich! Ich beobachte ſie oft, wenn fie weinen — regelrecht weinen, gnäl 
Frau, weil ſie fühlen, daß ſie mit ihrer Milch keine Ehre einlegen. Glauben 
Sie das?“ 

„O ja, das glaube ich wohl“, ſagte die Dame, „aber in Zukunft ſind 
Sie wohl fo gut, darauf zu achten, daß ihre Tränen nicht in die Milchkannen 


die Alte. 


fallen. 
Schlagfertigkeit. 
Saphir, der ſich bei ſtarkem Regenwetter unter das Dach eines Hauſes auf 
der 3 .. ſtraße in Wien ſtellte, und vom herunterträufelnden Regen dennoch 


ſgeſagt, ein Kameel ift- ſo groß wie du. 


| 
| 
H 


ein, Mama iſt i Damen klub, eine Partie Billard ſpielen und Papa 


naß wurde, bemerte, daß ihn vom gegenüberliegenden Fenſter aus mehrere 
Damen verlachten. N 
„Verzeihen Sie, meine Damen“ — ſprach er hinüber — „ich wußte noch 


nicht, daß die Wienerinnen (Wiener Rinnen) ſo defekt ſind * 
Ella's Frage. 
Papa, nicht wahr, der Fritz iſt ein großer Lügner. Heut hat er wieder 
Das glaube ich eben nicht. Gelt, Papa, 
ein ſo großes Kameel wie du giebt's doch gar nicht auf der ganzen Erde. 


Vou der Sekundärbahn. 

Ein Reiſender wartet auf einer Station der Bummelbahn auf den Zug 
der ſchen weit über eine Stunde Verſpätung hatte. Zum zwanzigſten Mal 
a ge er zu dem ei‘ ſam daſitzenden, ieee Portier Bey unde 
rggt ihn: 

„Kommt der Zug noch nicht bald au; 

In dieſem Augenblick trabte ein Hund auf dem Gleiſe heran und ein 
frohes Lächeln verklärte die Züge des Beamten; er erklärte: 

„Ja, Herr, b iſt er bald ran. Hier kommt ſchon der Sa des Lo⸗ 
komotivführers. 925 


: Spieitiftiiches Geſpräch ü 
ie 115 veiſtorbenen Gatten und der lebenden Gattin. 
2Biſt du es, Auguſt?“ 8 

a 88 5 es“. 5 
ie: „Biſt du glücklich Auguſi zu 
BR; bin glücklich. 10 2 
5 15 „Glücklicher als zu der geit wo du lebteſt zu. 
: „Glücklicher “ 
er: e: „Und wo bit, du o glücüch ? ER 
Er *: „In der Hölle.“ 


8 . - Phyſtologiſ hes. 


Le: 90 rer: „Welche Zähne bekommt der 80 u 5 E 
8 rere füher. 25 ! 


nn als Naive“ anzubieten“. 


„Ich erlaube mir, Herr 
moderne Stücke, a . komme 


„Als „Naive“?! Beda 
eine „Naiven“ vor 125 N 


Kaſernenhofblüt 
B a n bi er o fi zier (beim Torniſter- Appell: „Freilich, den Mar- 
ae dude leder im Torniſter Baden: aber das en bad der et 
nicht ein!. 
f Verfrüht. 
SH u 15 ner 1 dem eintretenden Gläubiger): 
Bett ſchreibe ich die Boftammeilung, an Sie 1 


biger: „Endlich 12. 5 5 
S 0 u { dnet: 2 obi 1d habe, re fie gef m j 
Boshäfkt. i 


Di 6 1 ter: Der dritte Akt Spielt in der Nacht, alles star: En 
Trompetengeſchmetter und Trommelwirbel!“ 

Theuter direktor: „Im dritten Akt? Da werden fie mit 
mehr munter!“ 


— 
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Druckerel der „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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